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4- erfeutrrus schneller und wertvoller Truppentransporter
In 4 Tagen 18 Schiffe mit 143000 BRT , vor der Westküste Südafrikas 61000 BRT versenkt — Aufsehen in Italien und Spanien

Eben erst sprach Churchill in Edinburq davon , daß ihm der
U-Bootkrieg besonderes Kopfzerbrechen bereite . In selbstermun.
icrnder Weise fügte er aber hinzu , daß die neu gebaute Tonnage
Sie Verluste auswieqe . Churchill hatte kaum seine Rede in der
Kindlichen Presse veröffentlichen lassen, da künden die Fair¬
eren wieder einen neuen großen Erfolg unserer U-Boote . 18
Lchifse mit 143 VVV BRV . versanken vor Kapstadt , vor der West¬
küste Afrikas und im Nordatlantik . Die seit Wochen anhaltenden
schweren Hcrbststürme haben naturgemäß die Operationen un¬
sererU-Boote stark erschwert. Trotzdem konnten im Nordatlantik
»us stark gesicherten Geleitziiqen 82 VVV BRT . vernichtet wer¬
den. Zwei ganz fette Brocken wurden vor Kapstadt unsere Beute.
Bor wenigen Tagen 141 VVV BRT . : heute 143 VVV. Alle Wersten
der Gegner zusammen vermögen das immer größer werdende
Tonnageloch nicht zu schließen. Denn von unseren Feinden wissen
wir, daß beispielsweise im August die Neubauquote in den USA.
wieder absank. Churchill sagte : „Die Monate August und Sep¬
tember waren nicht die besten, aber auch nicht die schlechtesten
Monate, die wir seit Januar hinter uns haben ." Im Septem-
tembcr haben wir über eine Million BRT . versenkt. Welche
Monate waren dann für Churchill noch schlechter? Kein Zweifel,
es zeigt sich immer deutlicher , daß die Schlacht aus dem Atlantik
kriegscntscheidenden Charakter hat.

Berlin,  15 . Olt . Die italienische Presse bringt die Sonder¬
meldung von den neuen U-Booterfolgen in großen Schlagzeilen
über die ganze Seite und würdigt die Großtaten . In gleicher
Weise wird die spanische  Presse von den deutschen Erfolgen
zur See beherrscht.

Der neue Schlag unsererA-Voole
Zwei moderne Schnelldampfer gefaßt — Trotz Wind¬

stärke 11 blieben unsere U-Boote Sieger
DNB Berlin , 14. Oktober. Zu den neuesten deutschen U-Voot-

Erfolgen teilt das Oberkommando der Wehrmacht mit:
Wiederum ist es unseren Unterseebooten gelungen , besonders

schnelle und wertvolle feindliche Truppentransporter zu fassen.
Der Dampfer „Orcades"  war für eine Geschwindigkeit von
22 Seemeilen , die „D u ä, e ß of Atholl"  von 18 Seemeilen
gebaut. Wählend dieses Schiff im Besitz der Canadien Pacific
in Friedenszeiten auf nördlichen Seewegen verkehrte, handelte
es sich bei der „Orcades " um einen ganz modernen , erst 1937
gebauten Tropendampfer der Orient Steam Navigation Com¬
pany. Dieses Schiff konnte neben seiner großen Passagiereinrich-
tung 118VV Ladetonnen an Fracht befördern . Es war eines der
schnellsten und größten britischen Tropenschiffe, das gerade wegen
dieser Eigenschaften als ein mustergültiger Truppentransporter
galt.

Die beiden Schiffe konnten zusammen bis 1VV00 Soldaten
befördern. Was schon durch die kürzliche Versenkung des USA .-
Truppentransporters im Nordatlantik bewiesen war , bestätigt
sich: Auch die schnellen von der feindlichen Kriegführung ein-
gesetztenPassagierdampfer sind- vor den ll -Vooten nicht sicher.
Auch der von einem italienischen U-Boot versenkte Dampfer
„Oronsay" hatte eine Geschwindigkeit von 2V Seemeilen . In
kurzer Zeit hat die feindliche Truppentransportflotte die folgen¬
den schnellen Passagierdampfer verloren:

„Orcades ", 23 456 BRT ., 22 Seemeilen,
„Ducheß of Atholl ", 2V119 BRT ., 18 Seemeilen,
„Oronsay ", 2Ü V43 BRT ., 20 Seemeilen,
„Typ Vicerocy of Jndia ", 19 627 BRT ., 18 Seemeilen,
„Typ Reina del Pacifico ", 17 702 BRT ., 19 Seemeilen,
„Typ Derbshire ", 1166V BRT ., 15 Seemeilen,

zusammen sechs schnelle Truppentransporter mit 112 607 BRT.
Bei diesem schweren Verlust der feindlichen Transportflotte

handelt es sich um unersetzliche Schiffe,  da Schiffe dieser
Art weder unter dem englischen noch unter dem amerikanischen
Echiffsbauprogramm nachgebaut werden.

Reben der Störung des feindlichen Nachschubs nach dem
nahen und mittleren Osten auf dem neuen Seekriegsschauplatz
vor Südafrika geht die Transportschlacht im Nordatlantik
gegen die britische Heimatversorgung planmäßig weiter . Unter
den im Nordatlantik gegenwärtig herrschenden Wetterbedin-
oungen sind die Erfolge in den Geleitzugsschlachten dieser Tage
hervorragende militärische und seemännische Leistungen unserer
Boote. Schon seit Anfang Oktober fegten schwer st e Stürme
über die See, die in Böen die Windstärke 11 erreichten. Gegen
turmhohen Seegang mußten sich unsere U-Boote den Weg an
den Feind erkämpfen. Trotzdem gelang ihnen eine Reihe von
Angriffen.

Das Unterseeboot unter Führung des Oberleutnants zur
Eee Trojer,  der seine erste Feindfahrt als Kommandant
machte, versenkte in einer Nacht vier Dampfer  aus einem
stark gesicherten Englandgeleit , hielt sich den ganzen Tag über
bei schwerster See am Feinde, stieß in der folgenden Nacht er¬
neut in den Geleitzug hinein und versenkte vier weitere
Schiffe.  Darunter befand sich das tief beladene Walfang¬
mutterschiff „Vestfeld ", das mit seinen 14 547 BRT . eine
Ladefähigkeit von 21844 Gewichtstonnen Walöl besitzt. In zwei
Nächten hat der junge Kommandant mit seiner tapferen Be¬
satzung 47 VVV BRT . versenkt.

Zur Ergänzung des mangelhaften Nachrichtendienstes unserer
Gegner seien von den Schiffen, die seit Anfang dieses Monats
auf dem Seekriegsschauplatz Südafrika versenkt wurden , noch
üie. folgenden namentlich mitgeteilt : „Hexamelia" 4981 BRT ..

„Chikasaw City " 6196 BRT ., „Coloradan " 6557 BRT ., „Eelen-
dene" 4412 BRT ., „Fiam " 6637 BRT ., „Steel Scientist " 5688
BRT ., „Agapenor " 7392 BRT . und „Swiftsure " 8207 BRT.

Der deutsche Wehrmachtsdericht
Neue große Erfolge unserer U-Boote

Weitere 18 Schiffe mit 143 000 BRT . versenkt, darunter
zwei große Truppentransporter — Beherrschende Höhen¬
rücken und Vergstellungen an der Straße nach Tuapse er¬
stürmt— Schwere Flugzeugverlusteder Briten über Malta,

Nordafrika und bei nächtlichen Terrorangriffen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 14. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kaukasus an der Straße nach Tuapse  erstürm¬

ten Truppen des deutschen Heeres, unterstützt durch Sturzkamps¬
und Zerstörerverbände der Luftwaffe , weitere beherrschende
Höhenrücken und Bergstellungeu . Hierbei wurden allein in einem
Divisionsabschnitt über 1VV befestigte Stützpunkte genommen.

In Stalingrad  und an der Don fr out  wurden einige
Gegenangriffe und Vorstöße der Sowjets abgewiesen. Ostwärts
der Wolga bombardierten Kampfflugzeuge am Tage Truppen-
und Materialtransporte und bei Nacht Flugplätze der Sowjets.
Auf der Wolga wurde ein Handelsschiff mittlerer Größe versenkt.

An der Donfront schossen italienische Jäger ohne eigene Ver¬
luste zwei feindlich« Flugzeuge ab.

Im mittleren Frontabschnitt  wurden bei der Ver¬
nichtung eines feindlichen Stützpunktes 84 Bunker genommen
und eine Anzahl Gefangener eingebracht.

Im Finnischen Meerbusen schossen Jagdslugzeug « bei Tief¬
angriffen ein sowjetisches Kanonenboot in Brand.

Bei der Bekämpfung von Flugstützpunkten auf der Insel
Malta  durch deutsche Kampfflugzeuge wurden auch gestern
große Zerstörungen und Brände erzielt . In heftigen Luft¬
kämpfen schossen begleitende deutsche Jäger ohne eigene Ver¬
luste 13 britische Jagdflugzeuge ab. Ein eigenes Kampslugzeug
ging verloren.

In Nordafrika  waren während des ganzen Tages moto¬
risierte Krästegruppen und Zeltlager der Briten an der mitt¬
leren und südlichen Alamein -Front heftigen Angriffen deutscher
Fliegeroerbände ausgesetzt. Deutsche Jäger brachten sechs bri¬
tische Jagdflugzeuge bei zwei eigenen Verlusten zum Absturz.

Britische Bomber griffen in der vergangenen Nacht das
norddeutsche Küstengebiet  an . Die Bevölkerung hatte
Verluste. Durch Spreng - und Brandbomben entstanden vor allem
in der Stadt Kiel  Sach - und Eebäudeschäden. Nachtjäger und
Flakartillerie der Luftwaffe und Marine schossen nach bisher
vorliegenden Meldungen zehn feindliche Flugzeuge ab.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge erzielten gestern bei über¬
raschenden Vorstößen Volltreffer in kriegswichtigen Anlagen auf
der englischen Kanalinsel Wight.  Im Seegebiet ostwärts der
Insel wurde ein großes Schwimmdockdurch Bomben beschädigt.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, haben deutsche
Unterseeboote  wiederum schnelle und wertvolle feindliche

Truppentransporter vernichtet. Sie versenkten vor Kapstadt
den britischen Pässagierdampfer „Orcades " mit 23 458 BRT . und
zwischen Freetown und Kapstadt den britisch-kanadischen Passa-
gierdampser „Ducheß of Atholl" mit 2V11S BRT . Die beide«
für die Beförderung von 9VVV bis 1V VVV'Mann mit Waffen ein¬
gerichteten schnellen Schiffe waren im Truppentransport nach
Aegypten und den mittleren Osten eingesetzt. Im gleichen See¬
gebiet wurden zwei weitere Schiffe von 17 425 BRT . versenkt,
so daß der Feind vor der Westküste Südafrikas erneut 81 VVV
BRT . verlor.

Obgleich anhaltende schwerste Herbststürme die Operationen
stark behinderten , versenkten andere Unterseeboote im Nord¬
atlantik  aus »ach England bestimmten vollbeladenen und
stark gesicherten Eeleitzügen  in tagelangen härtesten Ber-
solgungskämpsen 14 Schiffe mit zusammen 82 VVV BRT . und be¬
schädigten zwei weitere Schiffe durch Torpedotrefser . Damit hat
der Gegner in den letzten vier Tagen zwischen Neufundland und
dem Kap der guten Hoffnung erneut durch deutsche Untersee¬
boote 18 Schiffe mit 143 VVV BRT . verloren.

Bei den Eeleitzugkämpfen im Nordatlantik hat sich das Unter¬
seeboot des Oberleutnants zur See Trojer  besonders aus¬
gezeichnet, das aus einem Eeleitzug acht Schiff« mit 47 VVV BRT

!herausschoß.

Der italienische WehrmachtsSericht
3V feindliche Flugzeuge abgeschossen— Dampfer mit bri¬

tischen Gefangenen von englischemU-Boot torpediert
DNB Rom, 14. Oktober. Der italienische Wehrmachtberichl

vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
An der ägyptischen Front  schossen deutsche Jäger

in harten Kämpfen neun Flugzeuge  ab ; zwei weitere
wurden von unserer Bodenabwehr zum Absturz gebracht.

Die feindliche Luftwaffe unternahm in der Nacht zum 13. Ok¬
tober einen Angriff auf Tobruk, in dessen Verlauf ein Flugzeug,
von der Vodenabwehr getroffen, ins Meer abstürzte.

Starke Bomberverbände der Achsenmächte griffen weiterhin
die Flugplätze von Micabba und Halfar mit sichtlichem Erfolg
an . Die begleitenden Jäger standen in dauernden Luftkämpfcn
mit starken Verbänden von Spitfires und schossen 19 davon ab.
Vier unserer Flugzeuge kehrten von ihren Feindflügen der letz¬
ten zwei Tage nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

In der vergangenen Nacht warfen feindliche Flugzeuge Vom.
ben auf Catania ab und beschossen die Ortschaft Eerbini mit
ihren Bordwaffen . Es werden keine Opfer gemeldet.

Im mittleren Mittelmcer wurde ein Dampfer mit 4ÜV eng-
lischen Gefangenen an Bord von einem englischen
Il - Voot torpediert  und versenkt. Unsere Mannschaft , die
sich bei der Rettungsaktion voll einsetzte, rettete bisher 271 über¬
lebende Gefangene.

Eines unserer im Atlantik operierenden U-Boote kehrte nicht
zu seinem Stützpunkt zurück. Es steht fest, daß ein großer Teil
der Besatzung vom Feind gefangen genommen wurde . Die Fami¬
lien wurden benachrichtigt.

Unerschütterliche Moral des " Volkes
Subhas Bose brandmarkt den britischen Liigenfeldzua gegen Indiens Freiheit

DNB . Berlin  14 . Okt. Der indische Nationalistenführer
Subhas Chandra Bose setzte sich in einer vom deutschen Kurz¬
wellensender übertragenen Rede mit den Propagandamethoden
Englands und dem britischen Lügenseldzug gegen den indischen
Freihcitskampf auseinander . Indien ist heute , so führte er u. a.
ous . entschlossen, seine Freiheit zu gewinne » — und nicht in
einer unbestimmte » Zukunft , sonder« unverzüglich. Der Preis
für die Freiheit wird gezahlt und weitergezahlt werden , bis die
Freiheit besiegelt ist. Kein Ausmaß von Terror und Brutalität
wir - die Moral des Volkes erschüttern . Und wenn die Stunde
schlagen sollte, und die Zeit reif ist, so wird die Jugend Indiens
dir 'Waffen finden und erheben , um die Ketten der Sklaverei
zu zerbrechen denn heute beseelt nur ein Gedanke das indische
Volk von Himalaja bis zum Kap Comorin : „Freiheit oder Tod".

Washingtoner Drohungen
DNB Genf, 14. Okt. In einem Leitartikel über die Reaktion

Argentiniens und Chiles zur Rede von Sumner Welles schreibt
die „Washington Post" : „Es wäre nicht übertrieben , wenn hin¬
sichtlich unserer Beziehungen mit den einzigen Nationen , die in
dieser Hemisphäre neutral geblieben sind, sagen würde, daß der
Augenblick, wo man seine Karten auf den Tisch legen sollte, ge¬
kommen ist. Es ist gewiß, daß die kürzlichen Ereignisse deutlich
durchblicken lassen, daß die Geduld der Vereinigten Staaten be¬
züglich der von diesen Ländern verfolgten unbestimmten Politik
bald erschöpft ist. Die Stunde der Entscheidung ist gekommen.
Die Nationen müssen sich entscheiden, ob sie bereit sind, dem
Feind der Freiheit der Welt direkt oder indirekt zu helfen, oder
ob sie ihre Beziehungen mit den Mächten des Hebels abbrechen
wollen. Welles , der eine 28jährige Erfahrung auf diploma¬
tischem Gebiete hat , hätte es nie gewagt, durch «ine zufällige
Bemerkung oder unüberlegte Worte , die veröffentlicht werden
sollten, eine solche Reaktion hervorzurufen . Man darf deshalb
annehmen , daß seine Erklärung erst nach sorgfältiger Erwägung

und' nach Benachrichtigung unserer Vertreter in Chile und
rgentinien  abgegeben worden ist.
Zwar hat der chilenische Präsident Rios wegen der unver¬

schämten Anmaßung Welles die Reise nach Washington aufgescho¬
ben, und in der Oeffentlichkeit der beiden neutralen Staaten
Südamerikas ist eine heftige Reaktion entstanden . Die unvcr-
hüllte Drohung der „Washington Post" zeigt aber , daß Roose-
velt sein Ziel noch längst nicht ausgegeben hat , ganz Südamerika
in den Krieg gegen die Dreierpaktmächte hineinzuziehen . Man
stelle sich vor, daß in Europa ähnliche Worte gegen die Neu¬
tralen geschrieben worden wären — wie hätte die Judenclique
in USA . dann getobt und gegeifert!

Chile unter Wirtschaftsdruck der USA.
DNB Vigo, 14. Okt. Die Entrüstung der chileuifcheu Oeffent¬

lichkeit über die Rede des USA .-Unterstaatssekretärs Sumner
Welles wird , wie Meldungen aus Santiago de Chile besagen,
noch erhöht durch die immer schärfer werdendeu Zwangs¬
maßnahmen der Vereinigten Staaten gegen
die chilenische Aus - und Einfuhr.  Man erklärt in
chilenischen Wirtschaftskreisen , die Vereinigten Staaten suchten
Chile und Argentinien mit allen Mitteln in den Krieg hinein¬
zuzwingen , und man bereite in Wallstreet eine allgemeine Wirt¬
schaftskatastrophe in Chile vor , weil sich die Regierung den po¬
litische« Wünschen Washingtons nicht fügen wolle. Ausgangs¬
punkt dieses Feldzuges gegen die chilenische Wirtschaft ist die
neue Stufenordnung des amerikanischen War Produktion Board
für die Belieferung iberoamerikanischer Länder mit USA .-Wa-
ren . Bevorzugt beliefert werden sollen gemäß dieser Stufenord¬
nung die südamerikanischen Staaten , die an Amerikas Seite in
den Krieg oingetreten sind, also beispielsweise Brasilien . Schon
etwas schlechter gestellt sind die Staaten , die mit den NSA.
verbündet sind, aber nicht formell kriegführe« . Au dritter Stelle
stehen die Staaten , welche die diplomatischen Beziehungen mit
den Achsenmächten abgebrochen haben . Schließlich ganz zuletzt
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kommen Staaten wie Chile und Argentinien , die ihre nationale
Souveränität und ihre politische Selbständigkeit zu behaupten
suchen. Angesichts des wachsenden Schiffsraummangels , der. wie
bekannt, selbst eine Versorgung Brasiliens , das in der Rang¬
liste der Belieferung an erster Stelle steht, immer unmöglicher
macht, würde Chile dadurch praktisch von jeder amerikanischen
Einfuhr abgeschnitten werden, nachdem das Land durch die Poli¬
tik Roosevelts bereits seine europäischen Märkte verloren ha .̂
Die Erklärung Sumner Welles' lasten, wie unterrichtete Kreise
in Chile erklären, das Schlimmste befürchten, da der politische
Druck aus Washington nicht abnimmt, sondern von Woche zu
Woche steigt.

Brasiliens Flotte unter USN .-Besehl.
DNB Bigo» 14. Okt. Nach Meldungen aus Südamerika hat

Brasilien seine Flotte dem USA .-Admiral Jonas In-
gramm unterstellt.

Die argentinische Presse veröffentlicht eine Presseerklärung
des IlSA .-Marinesekretärs Knox an bevorzugter Stelle und
mit grossen Schlagzeilen und bringt damit ihre Verwunderung
über den bedeutungsvollen Schritt des Nachbarlandes zum Aus¬
druck. Die Brasilienreise Knox wird in dem Sinne gedeutet, dass
die USA . die Mithilfe des neuen Verbündeten beim Patrouillen¬
dienst im Südatlantik beanspruchen. Das Ausmass der brasilia¬
nischen Konzession hat in Argentinien überrascht. So wählt selbst
die proaMierte Abendzeitung „Lritica " den bezeichnenden U<
tcrtttel : „Unter dem Befehl der Vereinigten Staaten ". Auch
wird vermerkt, dass ein Teil der brasilianischen Lustwaffe unter
da, Kommando des USA .-Generals Robert Leqrand Walsh»»8«V wurde.

Herausfordernde Wünsche britischer Kommunisten
E-jpetise dreier Minister, zweier Botschafter

««- Errichtu ng der zweite« Front »erlangt.
DRB Genf, 14. Okt. Der Zentralausschnss der kommunistische«

Partei Großbritanniens hat, wie „Baltimore Sun " ans Lau¬
don meldet, die sofortige Entlassung von drei britischen Kabi¬
nettsmitgliedern , zweier Botschafter sowie einer Anzahl anderer
amtlicher KabinettsmitgUedern, zweier Botschafter sowie einer
Anzahl anderer amtlicher britischer Persönlichkeiten gefordert,
„die unfähig, seien, einen Kriege gegen de» Faschismus zu führen."
- D̂ie drei Minister, deren Amtsenthebung die britischen Kom¬
munisten verlangen, seien Kriegsminister Sir James Grigg,
Jndienministsr Amery  und Lordkanzler Viscount Simon,
während es sich bei den beiden Botschaftern um den britischen
Botschafter in Madrid, Sir Samuel Haare  und den in Wa¬
shington, Lord Halifax,  handele.

Ausserdem seien vom Zentralausschuhder kommunistischen Par¬
tei Entschließungen angenommen worden, in denen sie tief¬
greifende Umbesetzungen im britischen Gene-
ralstab  und erneut di« sofortige Eröffnung einer
zweiten Front  fordert.

So also hält Stalin sein Versprechen, das er — wie die eng¬
lisch« Presse seinerzeit berichtete — Churchill bei seinem Mos¬
kauer Besuch gegeben habe» soll, sich nicht in innerpolitische
Angelegenheiten Englands einzumische... Es ist eben unmöglich,
sich dem Teufel nur zum Teil zu verkaufen. Wer sich mit ihm ein-
ilätzt, wird mit Haut und Haaren verschlungen! England macht
.jetzt die gleiche Erfahrung wie andere Länder, die mit dem
Bolschewismus paktieren zu können glaubten. Ohne sich an da?
zu halten, was in offiziellen Gesprächen vereinbart worden ist,
macht Moskau seine Forderungen geltend durch die Hilfstruppe,
>die es sich auch in England errichtet hat und die den Winken
des Drahtziehers Maisky bedingungslos gehorcht. Jetzt erntet
England die Früchte einer Saat , die gelegt wurde durch stän¬
diges Nachgeben gegenüber sowjetischen Wünschen. Aufhebung
des „Daily Worker", Verbote und dergleichen. Die Bolschswisie-
des Jnselreiches gerät allmählich auf die steile Gleitbahn.

Deutsche Gebirgsjäger fetze« sich durch
I « Kankafns weitere Sebirgstore aufgebrochen — Erbit¬
terter Feiub aus de« Bunker « geworfen — Bolschewisten

missbrauchen deutsche Uniformen.
DRB Berlia , 14. Okt. Im Nordwestteil des Kaukasus  bra¬

chen die deutsche« Divisionen am 13. Oktober weitere Gebirgs-
tove ans. Der im Wehrmachtsberichtgemeldete Sturm auf be¬
herrschend« BergmassiveundHöhenstellungen  führte
zu schweren Bunkerkämpfe», in denen sich nach Meldungen des
Oberkommandos der Wehrmacht Jäger und Gebirgstruppen er¬
neut bewährten.

Im Dunkel der Rächt hatten sie sich beroitgeftellt. In langen
Reihen marschierten sie die Saumpfade entlang zu den Geröll¬
mulden am Fuß des Bergrückens, der genommen werden sollte.
Kein Laut war zu höre« . Marschkompass und Instinkt wiesen
den Jägern die Richtung. Noch kamen die Soldaten und chie mit
de» schweren Waffen beladeuea Tragtiere auf dem Pfad am
Steilhang gut voran, bis sie di« Stelle erreichten, wo eine feind¬
liche Sprengung die Felsterrass« mit dem Weg weggeristen
hatte . Der schmale Rotsteg genügte wohl für den einzelnen
Mann , aber nicht für die Tragtiere mit ihren Lasten. Leise
schnaubend standen sie vor dem im Du«kel kaum erkennbaren
Steg . Unter Streicheln und Anreden betrat das erste Tier die
Notbrücke, doch schon rutschte es ab, «nd n» r die schnell zu¬
packenden Fäuste der Soldaten retteten es vor dem Absturz in
die Tieft . Auch weitere Versuche schlug« Ml.

So giug es nicht, und dennoch mußte die Trägerkolonne mit
ihren Granatwerfern und Munitionskisten vor. Zuviel konnte
vom rechtzeitigen Einsatz der schweren Waffen abhängen, da
Inden sich die Soldaten die Lasten selbst auf den Rücken und
trug«« sie über den Abgrund. Gegen Morgen musste der Saum¬
pfad verlassen werden, weil er sich den feindlichen Stellungen
zu sehr näherte. Wo sich der Weg im Geröll des Hanges etwas
verbreiterte, blieben die Tragtier« zurück.

Meder beluden sich die Gebirgsjäger mit den schweren
Waffen und begannen den Abstieg am Steilhang in die
Tief« der  Schlucht , wo die Bereitstellungsräume lagen.
Nochmals muhten Haken und Seile Helsen und bald die Sol¬
dat« , bittd die schweren Waffen über Felsnasen und Ueber-
hänge herunterlaffen. Schließlich waren sie unten ans der Tal¬
sohle, wo sie, vom Frühnebel verborgen,ihre Granatwerfer
lfauerbereit machten.

Dom Feind ««bemerkt, hatten sie ihre Stellungen erreicht
m»d den Bolschewisten das Ausweichen nach dieser Seite ver¬
sperrt. Als dann das den Sturm einleitend« Artillerieftuer auf
» « feierliche« Bunkern lag und di« Bomben der Sturzkampf-
LdtMeuge de« ganzen Bergrücken erbeben ließen, arbeiteten sich
die Jäger de» vor ihnen liegenden Berg heraus. Immer höher
kamen sie zwischen Felsbrocken und verkrüppelten Baumwerk
empor, bis sie dort, wo der Hang weniger steil wurde, rasendes
Feuer ans den feindlichen Bankern empfing und niederhielt.

Weiter rechts ab von ihnen hatten es di« anstürmenden
Kompanien leichter gehabt. Schon nach dem ersten Feuerschlag
waren sie in die feindlichen Höhenstellungen eingebrochen und
rollten sie auf. In diesem Augenblick stürmten die bis dahin nie¬
dergehaltenen Jäger von neuem los , überrannten die Hinder¬
miste, standen Sekunden später an den Grabenrändern und
hoarsen ihre Handgranaten in die dichten Haufen der Bolsche¬

wisten. Der feindliche Widerstand zerbrach, lieber 100 Bunker
wurden allein im Abschnitt dieser Division genommen.

Rach weiteren Meldungen des Oberkommandos der Wehr¬
macht drangen am 13. Oktober deutsche Kampftruppen , von
Sturzkampfflugzeugen und Schlachtfliegern unterstützt , noch an
ande « r Stelle indiefeindlicheHauptkampslinie  ein.
vernichteten dabei feindliche Kräfte und unterbrachen wichtige
Berbindungsstraßen . Die geworfenen Bolschewisten wurden im
Zurückgehen von Kampf - und Schlachtfliegern nochmals erfasst
und zusammengeschlagen.

Vergeblich versuchten die Bolschewisten, die zunehmende
Bedrohung in Richtung Tuapse  durch Gegenstöße und
Entlastungsangriffe abzuwehren . Da sie den deutschen Waffen
weder mit Truppen noch Feldbefestigungen widerstehen konnten,
griffen sie neuerdings zur Hinterlist.  Wiederbolt wurden
unter Verletzung des Völkerrechts einzelne Soldaten in
"deutschen Uniformen eingesetzt,  um so unser« Trup¬
pen in dem unübersichtlichen Waldgelände zu täuschen. Doch auch
dieser Bruch des Völkerrechts verfehlte seine Wirrung , da diese
-Massnahmen jedesmal sofort erkannt wurden.
An der Einfchließmrgsfront von Leningrad
Eiu vorgeschobener Svwjetbuuker in die Luft gesprengt —

14 bolschewistische Kampfanlagen vernichtet.
DNB Berlin , 14. Okt. Im nördlichen Abschnitt der Ostfront

herrschte am 13. Oktober ebenso wie im mittleren Frontabschnitt
lebhafte Stoßtrupp - und Artillerietätigkeit . Nach den beim Ober¬
kommando der Wehrmacht vorliegenden Meldungen wurden im
Zuge örtlicher Unternehmungen 14 bolschewistische
Kampfanlagen  genommen und eine Anzahl Gefangener
eingebracht . Von unseren Spähtrupps erkannte , gut getarnte
feindliche Stellungen nahm die Artillerie unter wirksames Feuer
und vernichtete sie.

Auch die Bolschewisten setzten mehrfach zu Stosstrupounter-
nehmen a« . So ^ rtten sie an der Einschliessungsfront
von Leningrad  in den vergangenen Nächten wiederholt
versucht, von vorgeschobenen Kampfanlagen aus in unsere Stel¬
lungen einzubrechen und Gefangene zu machen. Der Feind fetzte
dazu besonders ausgebildete Kundschafterkompanien ein . Wenn
auch alle Vorstöße scheiterten, so bildete doch ein vorgeschobener
feindlicher Bunker mit seinen Stichgräben eine ständig« Gefahr
für die gegenüberliegenden deutschen Stellungen.

Der Abschnittskommandeur beschloss daher , die Kampfanla¬
gen zu sprengen und damit den Ausgangspunkt der feindlichen
Unternehmungen zu vernichten . Drei Freiwillige lösten diesen
Auftrag . Zwei Pioniere begleiteten den Obergefreiten , der die
Sprengung durchführen wollte , durch Drahthindernisse und Mi¬
nensperren hindurch bis an den ersten der von dem Bunker
ausgehenden Stichgraben . Hier sicherten die beiden Pioniere,
während der Obergefreite die übrigen Gräben und den Bunker
erkundete . Er fand den Weg zum Bunker , der zu dieser frühen
Abendstunde vom Feind noch unbesetzt war . Schnell brachte er
di« Sprengladungen an und ging auftragsgemäß zurück. Kaum
di« drei Soldaten das kurze Stück zu einem Graben zurück¬
gelegt, als die Bolschewisten ahnungslos ihren Bunker be¬
setzten. Sekunde« später flog die gesamte Kampfanlage mit der
Besatzung in die Lust.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Berlin , 14. Oktober. Der Führer verlieh dem Haupt¬

mann Johannes Kümmel  aus Coswig/Sa ., Abteilungskom-
mandeur eines Panzerregiments in Afrika , das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Schon in den Feldzügen in Polen und im Westen hatte sich
dieser vorbildliche Panzerosfizier in jeder Wcise bewährt . Am
9. Juli 1941 erhielt er sür die Abwehr eines englischen Groß-
angriffs zur Entsetzung Tobruks als Oberleutnant und Kom¬
paniechef das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

DNB Berlia , 14. Oktober. Der Führer verlieh dem Haupt - '
mann Karl Torley  aus Iserlohn , Führer eines Jnfanterie-
bataillons , das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Nachdem Hauptmann Torley schon an den Feldzügen in Frank¬
reich und auf dem Balkan teilgenomHxn hatte , wurde der junge
Offizier für seine hervorragende Tapferkeit und Entschlossenheit
im Kampf gegen den Bolschewismus bereits am 23. November
1941 als Oberleutnant und Kompaniechef mit dem Ritterkreuz
ches Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Auch in der Folgezeit be¬
währte er sich wiederholt in den schweren Abwehrkämpfen des
Winters und im Verlauf der Sommeroffensive . Entscheidend aber
wurde seine Kampfhaltnng bei dem Vorstoß seines Regiments
in die Kirgisensteppe. Als Führer des Bataillons riss er seine
Infanteristen bei glühender Hitze i» deckungslosem Gelände mit
nie erlahmender Energie vorwärte ^ und erzwang gegen zahlen¬
mäßig weit überlegenen Feind durch die geschickte Führung sei¬
nes Bataillons und seine persönliche Tapferkeit die Einnahme
der wichtigen Ortschaft Jaschkul. Auch in den anschliessendenAn¬
griffs - und Abwehrkämpfen zeichnete sich Hauptmann Torley so
hervorragend aus , dass ihm am 11. Oktober 1942 der Führer
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verlieh.
Hauptmann Karl Torley wurde 1913 zu Iserlohn als Sohn
eines Arztes geboren . Er trat 1935 als Schütze in das Infan¬
terieregiment S0 «in und wurde 1938 zum Leutnant befördert.

Reue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 13. Okt. Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an : Generalmajor Carl Rodenburg,  Kom¬
mandeur einer Infanteriedivision ; Oberst der Schutzpolizei
Standartenführer Otto Giesek «, Kommandeur eines ff -Pol .-
Schiihenregimentr ; Major der Schutzpolizei ^ -Sturmbannführer
Karl Schummers,  Bataillonskommandeur in einem ff -Pol .»
Schützenregiment ; Hauptmann Willi Riedel,  Bataillonskom¬
mandeur in einem Infanterieregiment ; Oberfeldwebel Albrecht
Schnitzer,  Zugführer in einem Infanterieregiment ; ^ -Unter¬
scharführer in einem Infanterieregiment der Waffen -ff.

DR ' i Vcrlin , 14. Okt. Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Generalmajor Alexander von Hart¬
mann.  Kommandeur einer Infanteriedivision ; Hauptmann
Friedrich Schmidt,  Vataillonsfiihrer in einem Infanterie¬
regiment ; Hauptmann Klaus Müller,  Kompaniechef in einem
Panzcrregiment ; Oberleutnant Paul -Friedel Weber,  Batterie¬
chef in einer schweren Heeresflak -Artillerieabteilung : Feldwebel
Oskar Pfalzgraf,  Zugführer in einem Infanterieregiment.

Der Füherer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Feldwebel Schulte,  Flugzeugführer in
einem Jagdgeschwader . Auf seinen 520 Feindfliigen schoss er
46 feindliche Flugzeuge ab. Sechs weitere Flugzeuge zerstörte er
am Boden . Der tapfere Feldw -bel ist von einem Feindflug nicht
zurückgekehrt.

Zwei Stützpunktkampfe
Ueberlegenheit des deutschen Infanteristen gegenüber dem

bolschewistischen Masseneinsatz.
DNlB Berlin » 14. Okt. Die ganze Ostfront vom Eismeer bis

zum Kaukasus entlang ziehen sich die Stellungen der deutschen
und verbündeten Truppen . Nur selren bestehen sie aus stark be¬
festigten Gcabensnstemen. Oft sind es nur locker im Gelände
verstreute Stützpunkte , die schachbrettartig hintereinander ge¬
staffelt sind. Den grössten Teil der Fron ! bilden aber die nur
mit schmalen Stickgräben verbundenen Schützenlöcher.  Wie
und wo die einzelnen Befestigungen entstanden , ergab sich stelr
aus den Erfordernissen des Kampfes . Bald waren es Hügel oder
Fluss-Schleifen, bald Häusergruppen oder Waldränder , die bart
umkämpft damit zugleich ihre Bedeutung für das Gesichtsfeld
bewiesen. Diese markanten Gelandepunkte wurden dort , wo die
Front längere Zeit stand, durch vielfältige G r a b e n s y ft e me
mit dem ganzen Gewirr der Kampf -, Verbindungs - und An¬
näherungsgräben , der Hindernisse, Minenfelder und Feuerstel¬
lungen umspannt , bis der Stützpunkt mit seinen Bunkern und
Unterständen zu einer oft weitläufigen Feldbefestigung wurde.

Gegenwärtig gehen viele erfolgreiche Kämpfe unserer Stoss-
trupps im mittleren und nördlichen Frontab¬
schnitt  um derartige Kampfstellungen . Beim Oberkommando
der Wehrmacht eingelaufenen Meldungen zufolge gelang es un¬
serer Infanterie im Raum von Rschew  durch planmüssigrn
Angriff einen Stützpunkt der Bolschewisten  von ihren
rückwärtigen Verbindungen abzuschneiden und zu vernichten. 2m
Morgengrauen des 10. Oktober wurde von deutschen Slosstruppr
der grosse Verbindungsgraben dieser Feldsesiung zu in der
Nähe befindlichen Waldlagern genommen. Damit waren die
starken, vorgeschobenen Kampfanlagen von der Masse der weiter
zurückliegenden Truppen isoliert . Sofort setzen die Bolschewisten
alles daran , den Graben wiederzugewinnen . Unter starkem Gra¬
natwerfer - und Maschinengewehrfeuer begann der Abwehrkamps
der Bolschewisten mit einem heftigen Ausbruchsversuch der ein¬
geschlossenen Besatzungen. Fünfmal hintereinander wiederholten
sich ihre Vorstösse. Als sie ergebnislos blieben , setzten schwere
Entsetzungsvorstössevon aussen ein. 2n erbitterten Kämpfen wur¬
den alle diese Angriffe abgewehrt . Am 12. Oktober versuchten
dann die Bolschewisten durch gleichzeitige Vorstösse von innnen
und aussen den Ring zu sprengen, aber die inzwischen verstärkten
deutschen Siotztruppen ließen sich den Graben nicht mehr neh¬
men. Statt dessen zerschlugen sie erneute Bereitstellungen des
Feindes und verbreiteten ihre R i e g e l st e l l u n g e n. Dann
drangen sie in den Stützpunkt ein und räucherten die kölsche-
wistische Besatzung aus.

Etwas anders verlief ein erbitterter Kampf um vorgeschobene
deutsche Kampfanlagen südostwärts des Jlmen-
l e e s , die wochenlang von hcrmburgischen und holsteinischen In¬
fanteristen verteidigt wurden . Dieser deutsche Stützpunkt
war kürzlich das Angriffsziel von über 3500 Bolichewisten. die
unter dem Schutz von zahlreichen Panzern und starkem Artil¬
leriefeuer vorgingen . Der in di .'sim Abschnitt mit seiner Kom¬
panie cinaesetzts Oberleutnant war Ock klar darüber , dass es!
diesmal für ihn und seine Infanteristen um alles ging. Das
rasende Abwehrfeuer der Stützpunktbedienung mähte die Bolsche¬
wisten reihenweise nieder , aber die feindliche Uebrrmacht war
zu gross. Die schweren Panzerkampfwagen brachen in die deut¬
schen Gräben ein und trotz der erbitterten Gegenwehr quollen
durch diese Lücke die Bolschewisten in dichten Masten in das
Innere des Stützpunktes . Schon war die Verbindung zu dem
Aussenposten unterbrochen . Immer stärker wurde der Druck des
Feindes auf das Kernwerk , dessen Verteidigungsanlagen auch
schon an mehreren Stellen von den Bolschewisten überspiilt
waren . Da raffte der Kompanieführer , obwohl bereits schwer
verwundet , die letzten verfügbaren Mannschaften zusammen. Aus
Meldern , Fernsprechtrupps und Küchenpersonal bildete er eine
kleine Kampftruppe,  an deren Spitze er sich dem Feind
entgegenwarf . Trotz Blutverlusten und zunehmender Schwäche
kämpfte der Oberleutnant mit seiner kleinen Schar unerschrocken
und zäh so lange gegen die bolschewistische Uebermacht, bis die
Wucht des feindlichen Angriffs gebrochen war . Von dem Beispiel
ihres Kompanieführers mitgerissen, rafften sich die Hamburger
und Holsteiner noch einmal zu äußerster Kraftanstrengung auf.
So gelang es ihnen , die eingedrungenen Bolschewisten zu ver¬
nichten oder zurückzuschlagenund den ganzen Stützpunkt wieder
feindfrei zu machen.

Der Ablauf dieser beiden Stützpunktkämpfe, bei denen die
deutschen Soldaten das einemal Angreifer , das anderemal Ver¬
teidiger waren , beweist aufs neue die Ueberlegenheit des deut¬
schen Infanteristen gegenüber dem Masteneinsatz der von ihren
Kommissaren vorgetriebenen Bolschewisten.

Reichsminister Rust ist Dienstag abend in Venedig eingetrof-
fen. Er wurde vom italienischen Unterrichtsminister Bottai und
Beamten seines Kabinetts empfangen.
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Smuts in London eingetrosfen
DNB Stockholm, 14. Okt. Reuter veröffentlicht folgende amt¬

liche Mitteilung : „Der Premierminister Südafrikas , Smuts,
ist am Dienstag abend zu Beratungen in London eingetroffen ."

Der diplomatische Mitarbeiter Reuters schreibt dazu u. a.,
das; der erste Besuch Smuts ' in London seit Kriegsbeginn zwei-
sellos von größter Bedeutung sei, da er stets über die größten
strategischen Fragen zu Rate gezogen werde. Die Tatsache, daß
er den jetzigen Augenblick zur Reise nach London gewählt habe,
zu der Churchill und das Kabinett ihn unaufhörlich drängten,
unterstreiche die Bedeutung der Unterredungen , die ihn in Lon¬
don erwarteten . Dieser Besuch werfe ein Schlaglicht auf die
Erklärung Churchills in Edingburgh : „Wir haben einen ernsten
und düsteren Augenblick in diesem Krieg erreicht."

England soll Winterpelze für dir Sowjets liefern
DNB Gens, 14. Oktober. Es ist bezeichnend für die schwierige

Lage der Sowjets , .Laß sie sich sogar für die Lieferung von
Winterpelzen für die kämpfende Truppe an die Engländer wen¬
den müssen. Nachdem in England und den Dominien eine Pelz-
sammlung unter dem Protektorat von Frau Churchill durch-
gesührt wurde , erbebt sich nun die Schwierigkeit der Zustellung
angesichts der Cicleitzuglatastrophen im Nördlichen Eismeer.
Frau Churchill sagte nach einem Bericht des „Daily Sketch" :
„Die Verschiffung der Pelze bereitet uns größte Sorgen . Wir
geben jedem Schiff nur eine geringe Anzahl mit . so daß bei
Schiffsversenkungen nicht ein Gesamtverlu '" e.u . : :en kann."
Auch hier sehen sich aiso die Sowjets aus eng.^che Versprechungen
und Redenrar :. n angewiesen.

Sowjet-Kriegsflotte unter der Gewalt der Poliiruks
DNB Berlin , 14. Oktober. Das Präsidium des Obersten Rates

der Sowjetunion hat , wie dem Moskauer Nachrichtendienst zu
entnehmen ist, die Wirkung der Verordnung vom 9. Oktober d. I.
auch auf die Sowjet -Kriegsflotte erweitert . Das bedeutet, daß,
genau wie in der Sowjet -Armee, nunmehr auch in der Sowjet-
Kriegsflotte die gesonnte militärische und politische Macht in 'die
Hände der politischen Kommissare gelegt worden ist.

In Stalingrad
Ein deutscher Trupp bei der Feindbeobachtung.

<PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Heine . Atl .. Z .j

Himmler weilte in Rom . Der Reichsführer sf und Chef der
oeutschen Polizei , Heinrich Himmler , weilte in diesen Tagen zu
einem privaten Besuch als East der faschistischen Regierung in
Rom . 2m Verlauf dieses Besuches wurde der Reichsfiihrer vom
Duce empfangen , der mit ihm eine lange und herzliche Unter¬
redung hatte.

Auch Australien verschreibt sich dem Bolschewismus. „Daily
Mail " berichtet aus Melbourne , daß die Entsendung einer
australischen Militärmifsion nach Moskau sowie die Aufhebung
der kommunistischenPartei zu dem Austausch diplomatischer Ver¬
treter führen werde. Die kommunistischePartei war in Austra¬
lien seit zwei Jahren verboten.

Willkie mutz sich verantworten . Wie aus Washington gemeldet
wird , richtete Roosevelt an Wendel! Willkie , der am Dienstag
in Minneapolis einrras , telegraphisch die Aufforderung , ihm.
sobald als möglich „Bericht zu erstatten ".

»Nayol- undAmgebuny
„Ohne Kampf und Entbehrung ist kein Menschenleben,

auch das glücklichste nicht : denn gerade das wahre Glück
baut sich jeder nur dadurch daß er sich seine Gefühle un¬
abhängig vom Schicksal macht". Wilhelm von Humboldt.

15. Oktober : 1844 Friedrich Nietzsche geb. 1852 Friedrich
Ludwig Jahn . Turnvater , gestorben. — 1867 Vertrag zwischen
Deutschland. Italien und der Schweiz über den Bau der Gotl-
bardbahn.

SlnS de « zvvsarMaitone « dev sSaekei
NSDAP . Ortsgruppe Nagold

Morgen 2V Uhr findet im Saal des Hauses der NSDAP,
ein Dienstbereichsappell statt . Teilzunehmen haben : Sämtliche
Politischen Leiter , die Amts -, Zellen - und Blockfrcmenschafts-
leiterinnen und die NSV .-Walter . die DAF .-Obmänner , SA .-,
NSKK, -. und NSFK .-Führer . HI .-. IV .-. BdM .- und IM .-
Führer (innen ). NSKOV .- und Kriegerkameradschaftsführer . so¬
wie die Familienwarte des Reichsbundes Deutsche Familie . Uni-
sormträger in Uniform . Die Zellenleiter haben zu sorgen, daß
die Genannten vollzählig anwesend sind.

Aus den heute und morgen im Tonfilmtheater laufenden Kul¬
turfilm „Erlebte Heimat " wird die Parteigenoffenschaft ganz be¬
sonders aufmerksam gemacht und dazu eingeladen.

Der Ortsgruppenleiter.
HI .-Ges. 21191

Heute um 20 Uhr am Haus der Jugend Schar 1 (Turnkleidg .j

M « SSkützviserr : Lnndgeeitbtsdivekiov Häf - nev
Sein 75. Lebesjahr vollendete gestern Landgerichtsdirektor

i. R . Ernst Häffner,  der jetzt in Nagold lebt , während einer
Reihe von Jahren die Stellung eines Vorsitzenden des Schwur¬
gerichts Stuttgart bekleidet hat : auch als Straskammervorsttzen-
der war er geraume Zeit in Stuttgart tätig . Geboren am 14.
Oktober 1867 in Crailsheim widmete er sich dem Studium der
Rechtswissenschaft, war zuerst Rechtsanwalt in Tübingen und
von 1898 an drei Jahre nach seinem Eintritt in den Staats¬
dienst, Amtsrichter in Biberach . Seine Laufbahn als Richter
führte ihn dann an die Landgerichte Ellwangen und Rottweil:
1913 wurde er Landqerichtsrat in Stuttgart . 1923 erfolgte seine
Beförderung zum Landgerichtsdirektor und ein Jahr daraus
übernahm er die Stelle des Amtsgerichtsvorstandes in Bad
Cannstatt . 1929 kam er dann wieder zum Landgericht Stuttgart.
Der weiteren Oeffentlichkeit ist er besonders als Vorsitzender
bei bedeutsamen Prozessen, an denen weite Kreise der Bevölke¬
rung lebhaften Anteil nahmen , bekannt geworden : durch sein
umfassendes juristisches Wissen und seine geistige Beweglichkeit,
wie durch gründliche sachliche Beherrschung des Prozeßstoffs
erschien er zum Vorsitzenden und zur Führung bedeutsamer
Gerichtsverhandlungen besonders geeignet . Dem Jubilar,
der der Schwiegervater von Oberregierunqs -Medizinalrat Dr.
Engelhard ist, herzliche Glückwünschezum Ehrentage!

Gin fevnes ^ viesergvab
Der Familie Christian Seeg er. Feldschütze,hier wurde dieser

Tage mitgeteilt, daß ihr Sohn Walter  bei den harten Ab¬
wehrkämpfen im Osten am 12.Sept. getreu seinem Fahneneid
sein Leben für das Vaterland gab. Der 19jährige Soldat wird
als einer der Tapferen mit seinem liebenden, an allem teil¬
nehmenden Gemüt in dankbarer Erinnerung bleiben. Er wurde
auf dem Heldenfriedhof Chavinki in der Milte anderer Kame¬
raden unter militärischen Ehren beigesetzt— Nach der Schul¬
entlassung erlernte er das Bäckerhandwerk. Zum Abschluß des
jungen Lebens werden wir an Walter Fle; erinnert, der morgen
vor 25 Jahren auf der Insel Oesel als Hauptmann fiel und
nach dem Tod seines jungen Bruders an seine Eltern schrieb:
„Was er auch im Leben hätte erreichen mögen— höher hätte
er's nie bringen können!" Ehre seinem Andenken! Die An¬
gehörigen dürfen der herzlichsten Anteilnahme und aufrichtigen
Mitempfindens anläßlich des Heldentodes versichert sein.

Todesfall
Aus eine« Leben voll tätigen Schaffens und Sorgens ist in

Stuttgart -Ikntertürkheimein gebürtiger Nagolder. Karl Klink,
Metzgermeister und Wirt , unerwartet nach kurzem, schwerem

Leiden im Alter von 46 Jahren gestorben. Mit Anspannung
oller seiner Kräfte hat er seinen Platz im Geschäft ausgesülll
und ist zu der ausgeprägten . charaktervollen Persönlichkeit , zu
dem tüchtigen , umsichtigen Geschäftsmann und weitblickenden
Mitbürger geworden , als der er in Untertürkheim bekannt und ge¬
schätzt war . Die engsten Familienbeziehungen im Verwandten¬
kreis trugen dazu bei. daß unser Landsmann oft seine Heimat¬
stadt aufsuchte. Seine Eltern hatten das frühere Gasthaus mit
Brauerei zum „Lamm " im Besitz. Seine Gattin ist eine Tochter
des früh . Schreinerobetmeisters Gabel . Den Angehörigen wen¬
det sich herzliche Teilnahme zu!

Sau « « nd Mian « - üvs Soldatenbevz
Schöner Unterhaltungsabend im Reservelazarett

Im Rahmen der von der Partei durch die NEG . „Kraft durch
Freude " durchgesührten Verwundetenbetreuunq fand gestern im
Reseroelazarett Heimschule Nagold ein wohlgelungener Unter¬
haltungsabend staU. der unter der Devise stand : Sang und Klang
fürs Soldatenherz . Diese Abende bringen unseren Lazarerisol-
daten immer wieder Stunden froher und angenehmer Unter¬
haltung . für die sie sich stets recht dankbar zeigen. Diesmal be¬
suchte uns eine Stuttgarter KdF .-Gruppe . bestehen- aus dem
hier bereits bestens einqeführten Gitarrekünstler Artur Faiß
und den Damen Hilde Simonet (Ansage ) . Emilie Eisen¬
braun (Sängerin ) . Ulla Albrecht (Sängerin ) , Jeanette
Kenngolt (Pianistin ) und Charlotte Siegel (Geige) . Das
reichhaltige Programm brachte neben Witz. Humor und lustigen
Anekdoten Gesangs - und Musikvorträgen in rascher Aufeinander¬
folge und guter Ausführung . Wir hörten außer mancherlei popu¬
lären Weisen insbesondere ansprechende schwäbische Volkslieder,
namentlich solche unseres unsterblichen Liederkomponisten Sil-
cher. Daß die Liebe dabei die Hauptrolle spielte , ist eine natür¬
liche Sache. Die gemütvollen Darbietungen fanden den Weg
zum Soldatenherzen und wurden freudig ausgenommen . Der
Beifall war reich und verdient . Den Dank der sehr zahlreichen
Zuhörerschaft brachte Stabs - und Chefarzt Dr . Langebeck¬
mann  zum Ausdruck. Fritz Schlang.

«Gelebte Oelmat"
Ein Film für alle Freunde der heimatlichen Bogclwelt

Den Bemühungen der Ortsgruppe Nagold des Reichsbundes
für Vogelschutz ist es gelungen , einen ausgezeichneten , heimat¬
kundlichen Film zur Vorführung im hiesigen Tonfilmtheater zu
erhalten : „Erlebte Heimat ", der von Professor Hege,  dem
Schöpfer verschiedener kulturell bedeutender Eroßfilme . im Auf¬
trag des Thüringischen Volksbildungsministers gestaltet wurde.
Hege führt den Beschauer abseits von der Landstraße in die noch
unberührte Einsamkeit tiefer Waldgründe durch vergessene
Schluchten auf verborgenen Pfaden . Der Mensch erscheint nur
dort , wo er im Wesen, in der Arbeit und im Brauchtum in das
Erlebnis der Heimat hineinwächst. Als schirmendes Wahrzeichen
Thüringens sehen wir zunächst die Wartburg und weiter vor¬
bei geht es an Stätten großer Vergangenheit (Rudelsburg,
Saaleck usw ). Ueber schwindelndem Abgrund belauschen wir
ein Wanderfalkenpaar mit seinen Jungen . Bei den „Drei Glei¬
chen" finden wir eine bunte , seltene Flora . Wo es wild und
einsam ist, herrscht der König der Nacht : der Uhu. Ebenso scheu
wie das llhuweibchen mit ihren Kleinen im weißen Daunen¬
kleid ist die auf Korsika beheimatete Muffelherde , die aber bei
uns jetzt heimisch ist. Seltene Beute der Kamera sind der Iung-
fuchs. der Hirsch in freier Wildbahn und das Storchenpaar bei
der Pflege der Jungen . Unberührteste , seltsamste Felsenwildnis
umgibt den Hedrastein . Anschaulich schildert der Film auch die
Karte Landarbeit in einem Thüringer Bauerndorf . Und so er¬
zählt er uns noch manches von der schönen Thüringer Landschaft,
ihrer Vogel - und Tierwelt , ihren Bewohnern und ihrer reichen
Geschichte. Ein Film , der des Besuches wirklich wert ist!

Fritz Schlang.

Äkbllsthe« i« de« Nagold
Ausgedehnter Einsatz von Iungsorellen

Aus Fischerkreisen wird uns geschrieben:
In den letzten Wochen wurden weite Strecken der Nagold

elektrisch abgefischt. Der Hauptzweck hierbei war . dem schädlichen
Ueberhandnehmen der Weißfische zu steuern. Di« Weißfische
hatten in den Altwassern einen solchen Bestand erreicht , daß
jeder Einsatz an Iungsorellen wertlos wurde . Die Brut und die
Jungfische wurden von den großen Weißfischen größtenteils
aufgefregen . Was übrig blieb hatte zu wenig Nahrung und

L » « L «I r z r L i.

Soldat Karl Rapp,  Sohn des Mühlebesitzers Fritz Rapp in
Unterschwandorf wurde für Tapferkeit vor dem Feinde mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klaffe ausgezeichnet. Herzlichen Glückwunsch>
Der tapfere Krieger liegt zurzeit verwundet in einem Lazarett.
Wir wünschen baldige Wiederherstellung!

verkümmerte . So kam es. daß der Forellenbestand in der Nagold
immer mehr zurückging und trotz allem Einsatz nur noch ein¬
zelne Forellen festgestellt werden konnten . Jetzt , nachdem durch
Abfischen der Bestand der Weißfische auf ein erträgliches Maß
zuruckgeschraubt ist, soll ein ausgedehnter Einsatz von Iung-
forellen durchgeführt werden , um die Nagold wieder zu einem
ertragreichen Forellenwasser zu machen.

Es ist zu hoffen, daß das Unternehmen bei sachgemäßer Durch¬
führung und strenger lleberwachuna den gewünschten Erfolg
zeitigt . Notwendig ist hierbei aber auch, daß außenstehende Kreise
der Sache ihr Interesse zuwenden und ein Augenmerk darauf
haben , daß keine schädlichen Zuflüsse wie Laugen . Säuren und
dergleichen, durch die Kanalisation in die Nagold gelangen . An
die Jndustriekreise wird hauptsächlich die Bitte gerichtet, schädliche
Abwasser in Kläranlagen zu leiten , damit eine Schädigung des
Fischbestandes vermieden wird , um den, nicht zuletzt im In¬
teresse der Allgemeinheit durchgeführten Bestrebungen , den er¬
hofften Erfolg zu sichern.

Setzt gibt es veickttltz « itze!
Sie haben Heuer lange auf sich warten lassen. Nachdem

aber zur Wärme »och reichlich Regen gekommen ist, sind sie
auch plötzlich da, und zwar in solcher Fülle, wie dies sonst
nur in recht guten Pilzjahren der Fall ist. Die Pilzsamm¬
ler kommen jetzt ans ihre Rechnung. Nur müssen sie auch
ihrer Sache gewm sein; denn es beschleicht uns doch ein
leises Unbehagen, wenn wir es riskieren und einen uns noch
unbekannlen Pilz einmal ansprobicren wollen. Verwende
nur bekannte eßbare Pilze!

SevdnnkelungSzette«
15. Oktober von 19.30 bis 7.13 Uhr ^
10. > 19.34 „ 7.15 „ ^
17.1 19.32 „ 7.17
18. ' 19.3« 7.18 „
19.s „ 19.28 7L9
29. 19.27 „ 7.21
21. 19.25 „ 7.23
22. „ 19.23 7.24 ,,
23. 19.21 „ 7.26
24. 19.19 7.27
25. 19.18 „ 7.29
20. 19.10 „ 7.31
27. „ 19.14 7.33
28. 19.12 7.34 „
2». 19.10 „ 7.30
3». 19.08 7.38
31. 19.07 7.39 „

Zinsen süe Gtfevne « passe

Das Reichsaussichtsamt für das Kreditwesen hat die Zinsbe¬
rechnung bei Eisernen Sparern dahin geregelt , daß für die
Zinsberechnung von den sparfähigen Festbeträgen als Tag des
Eingangs beim Kreditinstitut der vierte Tag nach der Lohnzah-
zahlung bz. Lohnabrechnung zugrunde zu legen ist. bei den
Sparbeträgen von einmaligen Zuwendungen der Tag der Ab¬
führung durch den Arbeitgeber . Der Reichsfinanzminister hat
Anweisungen über entsprechende Meldungen der Arbeitgeber
an die Kreditinstitute erlassen.

91. Geburtstag
Ettmannsweiler . Seinen 91. Geburtstag beging gestern Ge¬

meindepfleger a. D. Adam Wurster  ein gebürtiger Simmers-
felder . Mit 80 Jahren war er noch im Amte.

Bücherspende mit Herz «nd Verstand
In diesen Tagen stehen viele von uns nachdenklichvor ihrem

Bücherschrank. Der Blick wandert langsam über die Reihen der
Bücherrücken, über Titel und Verfassernamen , und immer steht
im Hintergründe die Frage : „2ft das etwas für unsere Sol¬
daten ?" Wir suchen Bücher sür die Front , und wir suchen sie
mit Herz und Verstand.

Manchem wird es dabei so gehen, daß er ein Buch in der
Hand hält und sich im gleichen Augenblick bewußt wird , wie es
beim Lesen auf ihn wirkte. Bei einem wissen wir , daß es sozu¬
sagen „schwer verdaulich" war , wir mußten es zweimal lesen,
ehe wir ihm näher kamen — ein Buch, zu dem man Zeit haben
muß. Ob das etwas für die Büchersammlung . . .? Schon wol¬
len wir es beiseite legen, in dem Gedanken, daß Soldaten dafür
erst recht keine Zeit haben, dann kommt uns die Erkenntnis,
daß ja viele von ihnen Wochen und Monate hindurch eine schwere
Geduldsprobe an Wartezeit zu bestehen haben , und daß in sol¬
chen Wochen mancher Muße hätte , sich auch in ein schwereres,
aber umso gehaltvolleres Buch zu vertiefen.

Wieder greift die Hand nach einem Band . Wir haben das
Buch einmal als Reiselektüre gekauft. Haben es durchflogen und
hinterher festgestellt: Schade um die Zeit ! Sollen wir das nun
auch . . .? Nein , bestimmt nicht. Ein solches Buch, das garnichts
sagt, das geben wir lieber zur Altstoff-Sammlung . Dagegen hier
— das Bändchen mit den lustigen Kurzgeschichten! Bestimmt
keine tiefgründigen Gedanken, aber wohl geeignet, eine halb«
Stunde zu lächeln und zu schmunzeln — ja, dieser kleine Band
wird immer Freude machen!

Ganz plötzlich taucht die Frage auf : „Ja , aber diese Bücher,
die mir nun wirklich lieb sind — die kann ich doch eigentlich
nicht fortgeben ?" Wirklich nicht? Vielleicht denken wir ganz
rasch einmal daran , was es heißt, viele Wochen und Monate
aus einsamem Posten auszuharren , vielleicht den dunkeln Win¬
ter hoch oben in Norwegen zu erleben oder in den tiefen Ein¬
öden des östlichen Raumes zu stecken— welch ein Freund und
Helfer kann dabei das Buch sein. Und diesem Soldaten , der dort
irgendwo auf meine persönliche Spende wartet , damit er au»
seiner Bücherei guten Lesestoff bekommt, dem sollte ich nicht
gerade die Bücher spenden, die mir lieb sind, die ich schätze, von
denen ich weiß, daß sie etwas schenken können? Auch die vielen
verwundeten Soldaten tauchen auf, die in den Genesungsheime«
mit Hilfe eines Buches über so manche lange Zeit der lang,
samen Besserung hinwegfinden — wie könnten wir ihnen nur
ein einziges Buch schicken, von dessen Wert wir nicht selbst voll
überzeugt waren?

Plötzlich wählen wir aus unserem Bücherschrank mit ganz
sicherer Hand die Bücher aus. Es brauchen ja nicht viele zu sein.
Bester zwei wirklich gute, wertvolle Bücher spenden als sechs, di«
in die Makulatur gehören.
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Württemvesg
Stuttgart . (Todesfall .) Wenige Tage vor vollendetem

(84. Lebenszahr starb in Ludwigsburg , wo er seinen Lebensabend
'verbrachte , Konsul Paul Veisbarth , Pianofortefabrikant . Seit
(1921 hatte Paul Veisbarth das Amt des Konsuls von Portugal
lbekleidet, das er dann im Jahre 1935 aus Altersrücksichten nie-
Lerlegte. Im Jahre 1890 hatte er, nachdem er von einem län¬
geren Auslandsaufenthalt zurückgekchrt war , die Leitung der
!Pianofortefabrik Lipp L Sohn in Stuttgart übernommen und
das Werk zu großer Blüte geführt.

Nürtingen . (Naturschutzgebiet .) Der Landschaftsteil
Neckartal zwischen Tübingen und Plochingen ist zum Land¬
schaftsschutzgebiet vorgesehen. Der vom Kultminister einstweilen
chchergestellte Landschaftsteil liegt in den Landkreisen Tiibinae"
Reutlingens NürtingerOund Ehlingen ?"-

Neuhausen. (Blutvergiftung .) Küfer Wilhelm Klein
aus Neuhausen zog sich bei der Arbeit in einem Metzinger Ve¬
rtrieb eine kleine Verletzung zu. die schließlich zur Blutvergiftung,
(führte. Klein starb im Kreiskrantenhaus Urach

Hessigheim, Kr . Ludwigsburg . (Zündelndes Kind .)
Durch ein sechsjähriges zündelndes Kind wurde in einem An¬
wesen in Hessigheim ein Brand verursacht, dem der an das
Wohnhaus angebaute Schuppen zum Opfer siel.

Sternensels , Kr . Vaihingen a. d. E. (Leichtsinn mit
dem Leben bezahlt .) Ein 16 Jahre alter Junae ans

Lvurmoerg wuroe oas tapfer einer immer wieder zu deobaüi-
tenden Unsitte. Auf dem Heimweg hing er sich mit seinem Fahr¬
rad an einen Lastkraftwagen . In der Kurve zwischen Diefenbach
und Sternensels kam der Junge zu Fall und wurde von dem
schwerbcladenenAnhänger überfahren . Der Junae war sofort tot.

nsg Ulm. (Veste Mädelgruppe geehrt .) Reichs¬
referentin für den Lcistungskampf oes BDM ., Dr . Jutta Rü¬
diger , traf in Ulm ein, um der Mädelgruppe 1/120, die als
beste im ganzen Reiche aus dem Leistungswettkampf hervor¬
gegangen war , bei einem feierlichen Akt im Rathaussaal das
Wimpelband zu überreichen.

Ulm. (Brieftasche als Lebensretter .) Beim Bloik-
leiter ihrer Ortsgruppe erschien in diesen Tagen eine Ulmer
Soldatenfrau und überbrachte für das Deutsche Rote Kreuz
eine Spende von 145 NM . Die Frau hatte von ihrem Ehemann,
der als Gefreiter bei einer Batterie vor Stalingrad kämpft,
die Nachricht erhalten , daß er von mehreren Splittern getroffen
worden , aber erfreulicherweise unversehrt geblieben war . Die
Granatsplitter hatten ihm Waffenrock, Hose und Tornister zer¬
rissen; ein Splitter wurde durch die Brieftasche, in der er meh¬
rere Photos seiner Frau und 145 RM . in kleineren Banknoten
aufbewahrt hatte , aufgehalten . Zum Dank für diese ungewöhn¬
liche Rettung entschloß sich nun die wackere Soldatenfrau , dem
Deutschen Roten Kreuz die Geldscheine, die ibrem Mann das
Leben erhielten , zu überweisen.

uirnksck-irccursscimrL ouncu veacac, osx/ck Esrca . cveiwau

(21. Fortsetzung^
Joachim hat den Hirschfänger in der Faust und schrei¬

tet voran . Er hat heute keine rechte Jagdstimmung.
Irgendwie ist es diese Landschaft, die seine Seele an-
rührt mit einem Erinnern . Einmal war er auf ein paar
Wochen im Spessart gewesen, bei einem Bruder seines
Vaters . So ähnlich wie hier will er ihm Vorkommen, der
Spessart, wenn auch nicht so wild und weglos.

So geht er weiter , immer bergauf. Der Wald lichtet
sich nicht, er wird immer tiefer und dunkler. Joachim
bleibt stehen, schaut und horcht. Er weiß nicht, wie lange
er in Gedanken so gestiegen ist.

Ein Raubvogel fliegt auf, Joachim reißt die Flinte
von der Schulter und schießt. Der Vogel stürzt.

Bon einem Hirsch ist nirgends eine Fährte zu er¬
spähen. Joachim hat die Blicke am Boden lind sucht mit
den Augen aufmerksam umher. Dabei ist ihm das Herz
voll Hoffnung und die Stirne von Gedanken und Plä¬
nen erfüllt , und irgendwie, plötzlich, überkommt ihn ein
Heimweh nach deutscher Erde. Selten hat es eine ruhige
Stunde für ihn gegeben, in der man Nachdenken kann,
und er verspürt den brennenden Wunsch, sich nieder¬
zusetzen.

Er fühlt sich ermüdet vom Tagewerk der Woche, und
ein so leidenschaftlicher Jäger wie Eberhardt Tevitz ist
er ja nicht. Die anderen werden schon auf den Hirsch
treffen, und hier wird er ja wohl das Horn hören. Es
kann nicht gar zu weit von dem Platz weg sein, an dem
sie sich trennten . Er streckt sich aus und legt die Flinte
neben sich.

Plötzlich horcht er auf, mischt über die Augen. Hat er
geschlafen? Es ist beinahe finster. Eine schwarze Düster¬
nis steht vor ihm wie eine drohende Wand — die Bäume.

Er will aufspringen, faßt nach seiner Flinte und ver¬
harrt horchend in kniender Stellung . Es ist ein gespann¬
tes Lauschen. Ganz in der Nähe läßt sich ein sanft orgeln¬
der. dumpfer Ton vernehmen, fast wie das Brummen

einer Hummel, hundertfach verstärkt, müde und be¬
haglich.

Schon steht Joachim auf den Füßen und lädt hastig
die Flinte . Dieser knackende Lanr reißt das singende
Brummen für einen huschenden Augenblick entzwei.
Dann kommt es wieder, nicht mehr vrgelud, es dröhnt
wild grollend, furchtbar.

Mit einem einzigen, dcckungsuchendenSprung ist
Joachim hinter einem Baum — schon hat er den Bären
vor sich. Auf den Hinterbeinen drängt das Tier ans den
tiefhüngenden Zweigen heraus , mit klaffendem Maul
und kleinen, bösblitzenden Augen. Die Vorderpranken
sind schon zum Schlag erhoben. Ter mächtige Kopf ist
ein wenig zwischen die Schultern eingezogen.

Joachim hat keine Zeit mehr zu überlegen. Er drückt
einfach los . Ein dumpfer Schmerzeuslaut ertönt , ein
furchtbares Wutgebrüll folgt. Es rcißi den Wald aus
der Stille . Tiere flüchten über brechend" Zweige. Vögel
fliegen kreischend mit schlagenden Flügeln auf.

Der Bär wirst sich vorwärts gegen den Baum .Joachim
kann nichts anderes tun , als den Anprall mit vorgehal¬
tenem Hirschfänger umfangen . Der Bär rennt sich die
Waffe bis anS Heft in die Brust.

Wer das Tier ist nicht sofort tot. Es schlägt noch ein¬
mal mit den Pranken zu, reißt damit Joachim zu Boden
und stürzt über ihm gurgelnd und schlagend zusammen,
wälzt sich von ihm weg, greift noch einmal mit zuckenden
Pranken aus , gurgelt und orgelt sich mit leisen Schmerz-
lauten in den Tod.

Es ist still geworden. Neben dem Bären liegt Joachim
mit zerrissener Brnst , das Blut rinnt und rinnt , Jäger
und Wild haben ausgckämpft und bluten sich langsam
zu Ende.

„Stoß nach cinm-̂ ins Horn !" ruft Vorrciter.
„Er kann sich doch nicht so weit verirrt haben!"

Ebcrhardt Devitz setzt erneut das Horn.au den Mund.
Es ist der gleiche Augenblick, da die wilde Kampfansage
des Bären die Luft erschüttern läßt . Sie blicken sich an,
bleich vor Entsetzen.

„Mir nach!" schreit Devitz. Ter Weg ist nicht zu ver¬
fehlen, denn der Schutz, den Joachim nbgefeucrt hat, und
das Wutgeheul deF Büren weisen die Richtung.

Wie sic, mit den Messern sich den Weg bahnend, die
Höhe hinauf und auf den Kampfplatz kamen, wissen sie
nicht. Tevitz stürzt als erster aus schnellenden Zweigen
hinaus und fällt schier bei Joachim nieder. Er kniet im

tisxold , 14. Okt. 1942
Oanr unerwartet trat uns ckie

scknnerrlicbe Kacdrictit, «ksk nack
Lottes patscklluö unser Ib. Lokn,
Drucker, Dcdwagsr unck Onkel

Baller Seeger
Lcdütre in einem luk.-pgt.

sein dokknungsvolies beben am 12. Lept. im
-Ater von 19 cksdren im Osten kür uns alle
unck seine geliebte Heimat dingab.

In tiekem Lckimerr:
ckie Litern : Lkriztisn Leeger, psicksckiütrs,

mit krau Salome ged. tlerter
ckie Oescbwister : Karl Seeger mit krau

Wildelm Seezer , r . 2t . i. Osten
Pulk Seezer.

Iftsuergottesckienst Lonntag, 18. 10., 1.30 Okr

Nagold, 12. Okt. 1942
llsukssgung

In tiefer Dankbarkeit gedenken wir cker
vielen Deveise bsrrlicbsr unck inniger ^.n-
teilnakme , ckie uns in ckem Lcdmerr ckurcd
cken lock unseres lieben Oekallenen Oekreiten
Luxen llurel entgegengedracdt wurden.

kamilie ckotiannes llurel.

pvdrdork, 14. 10. 42
llsnkssgrmS » bür ckie viele Deweise

derri . Teilnadme rum schweren Verlust un¬
seres ld. Oekallenen kriedried Spitreaderxer
sagen wir allen kerrl . Dank. Desonckers dan¬
ken wir kirn. Pfarrer Lcdrsmpk kür ckie trö¬
stenden Worte , ckem Kircdenctior kür cken er¬
bebenden Lesang unck cken Vtersgenossinnen
kür die sckröne Kranzspende.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Wir suchen noch einige

die Interesse und Freude
daran haben, sich zu tüch¬
tigenu. treuen Arbeiterinnen
und Helferinnen für inter¬
essante Montagearbeitender
Hochfrequenz heranbilden zu
lassen.

kLVI. VLV. LvMstedsu
SIsgalil/ 'Wurtt.

irmlniglei' umr - una
Mgei'lii'Slir Nsgolll

WM Heute 20.15 Uhr
Singstunde„Traube".

Die Auszahlung des

Samttiett-LlnteebaUs
an die Angehörigen Einberufener für den Monat Oktober
erfolgt Freitag , den 16. Okt., von 13.30 - 18.30 Uhr
auf der Stadtkasse. Stadtpflege
Suche starkes, guterhaltenes

Leiterwägele
zu Kausen

Schriftl. Angebote unt.Nr.303
an die Gefchästsst. d.Bl.
-Kludeviaikihen

gestr., rotgem., und blaues
Täschchen mit rotem Herz
verloren.  Abzugeb. geg.
Belohnung bei Seeger,
Marktstr. 6.

Statt der bisherigen Forst¬
preis-Listen hat die Württ.
Staatsforstoerwaltung

Grundlagen
für den Verkauf von

Autzholz und Autzrinde
in den Forstwirtschaftsjahren
1942 und 1943 herausgegeben.

Preis 90 Rpf.
vorrätig bei G. W. Zaiser.

Dieses Spiel ist ein ungemein spannendes Dinckernis-Kampt-
spiel rwisckien rwei Parteien.

ln bslckpostverpackung kür PK 1.50 vorrätig in cker

Pforzheim . (Kurse für Kriegsversehrte .) Die Mei¬
sterschule für Mechanik, Vorrichtungs - und Werkzeugbau Pforz¬
heim eröffnet am 3. November ein neues Semester . Die Meister¬
schule wird sich auch der theoretischen und praktischen Ausbildung
Kriegsverkehrter besonders widmen.

Tauberbischossheim. (Tödlich verunglückt .) Auf einer
Dienstfahrt verunglückte NSFK .-Obersturmführer Meinhard töd¬
lich. Der Verstorbene , hatte am Aufbau der Fliegergruppen im
Taubergau starken Anteil und stand im 53. Lebensjahr.

Kehl. (Tragischer  Tod .) Bäckermeister Emil Buchert
hatte sich an einer Flasche eine Schnittwunde zugezogen, die
eine Blutvergiftung im Gefolge hatte^ an der der bljähriae
plötzlich starb.

Kandel . (Im Altrhein ertrunken .) In Neuburg fand
der 67 Jahre alte Gemeindediener Georg Ritter den Tod durch
Ertrinken . Ritter war zum Fischen an den Altrhein gegangen
und abends nicht wieder zuriickgekehrt. Die Angehörigen fanden
den alten Mann neben seinem Kahn ertrunken auf . Wie das
Unglück geeschah, ist noch nicht einwandfrei geklärt.
Gestorbene : Pauline -Baitinger geb. Röhrle , 47 L̂ Jahre . Ober¬

jettingen ; Eduard Miihring , 32 Jahre . Horb ; Anton Eiseler,
32 Jahre . Horb.

Drucku . Benag t,es „,»»eieUiqairn --." : <s. W. Halfennun »zuiier . sugl . knzeigen-
leiter . Beranrw 0''kl. Kkbrisllelt -i" Hrln SkGlanv v>oao>d., 6». ' ft Preisliste Mr . « Mti-
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Blut , springt auf, zieht die Joppe herunter und reißt
Fetzen ans seinem Hemd znm Verbinden . „Macht schnell
eine Trage ans Zweigen. Er lebt noch!" ruft er leise uni»
schluchzt dabei trocken ans.

Das Blut hört ein wenig ans zu fließen, aber die
Augen starren halbgcschlossen, wie die eines Sterbenden.
Sv tragen sie ihn bergab. Jede Erschütterung bringt das
Blut erneut znm Fließen.

„Es ist eine furchtbare Flcischwuude", stellt Hans Vor-
reitcr fest, der sich da ein wenig anskennt , „aber sie wird
nicht tödlich sein!"

„Er wird verbluten , bis wir hcimkommen", befürchtet
Eberhardt Tevitz, und seine Stimme ist kaum wiederzn-
erkennen. „Georg und du, Herbert , ihr bleibt hier. Ich
schicke euch Leute mit dem Floß zurück, daß wir den
Büren heimbringen.Bindet ihn einstweilen auf Stangen
und schleift ihn den Hang herunter ."

Sie legen Joachim auf Decken. Das Floß gleitet mit
seiner traurigen Fracht in der Dämmerung schrägt über
den Fluß . Devitz sitzt auf einem Pflock und hat das Ge¬
sicht in den Händen verborgen. Hans Vorreiter und Flo¬
rian Pfeiffer steuern das Floß.

„Geh voraus , Hans ", sagt Devitz tonlos , als sie am
anderen Ufer angelangt sind, „damit Marte nicht zu sehr
erschrickt."

Ta begibt sich Hans auf seinen schwersten Gang.
Als er zum Haus kommt, steht Marte schon aus der

Schwelle. „Hans !" schreit sie bei seinem Anblick auf und
weiß alles.

„Sie kommen", sagt er tonlos und deutet in die Rich¬
tung , wo sich etwas Schwarzes heranbewegt.

Da stürzt sie den Männern entgegen.
Marte bricht nicht zusammen.
Es kommt keine Klage aus ihrem Mund in dieser

schwersten Stunde.
Sie weiß auch, was zuerst zu tun ist. Gertrud hilft ihr

beim Waschen und Verbinden der Wunden.
Dann kniet Marte vor dem Bett nnd wartet.
Eberhardt Devitz jagt indes auf uugesatteltem Pferde

zur nächsten Siedlung.
„Ein paar Männer sollen helfen, einen erlegten Bären

drüben am anderen Ufer zu bergen! Ihr könnt einen
Teil davon haben! Fackeln mituehmen ! Wo wohnt der
Arzt ?"

„Dort drüben !" weiß einer. „Eine Viertelstunde west¬
lich ungefähr , wo die große Mulde ist."

lF-ortkelzuna kola^ l

laMMester
_ Hsgoia_

Nur deute unck morgen 7.30
cker wunckersctiöne Natur- unck

Uerkilm

kMülö»«IMS!
Wocdeuscdsu

Drmäkigte Preise!
llür ckugsnckiicde Donnerstag 4.30.

kviedskRiiiü

Mr V « N « l8vIiatz
VrlsgiWps üisgolä

2u ckem sekr sckiönen, künsl-
lerlscd wertvollen

Nil» .kmie »eWk
der eine llelerstuncke verspricht,
werden ckie Kitgliecker unck die
ganre Dinwodnerscdakt kreunckl-
eingeiacken.

Deute unck morgen 19.30 Dkr.
pür Kinder deute 16.30 Ddr.
Dintrittskarten an cker Kasse.

Jetzt ist es Zeit,
den gebrauchsfertigen Leimring

„M-Zertig"
den Obstbäumen anzulegen.
Vorrätig in 2 'F-, 5- und
lO-Mtr.-Rollen mit Draht-
Kordel bei

G. W.Zaiser. Nagold

vurck
lsicdkss

/^uktupken nur
wenig Lckukkrem
in clis kürsls ned-

men l (kesser : ^ uk-
krogkvcd verwenden ).

8o spart mon
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